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1. eine entfdjiebene Richtung bes Unterkiefers nad) abmärts, bie

fid) bann and) auf eine offene SDÎunbftelIung ausroirkt. Rad) Sippen»

oerfchlujflauten (g.®, nad) „b", „tu", „m") tjat er fofort toieber ent»

fpannt gu fallen;
2. eine ebenfo entfdjiebene SKictjtung ber Sippen nad) oorn (aus»

genommen eingig beim £aut „S"), am ausgeprägteren natiirlid) bei

„O", „U" unb „SCH";
3. bie 33ermeibung jeber unnötigen Riitberaegung. So ift g. 33. bie

3unge gu ergießen, itjre £aute gang unabhängig, aifo feibftänbig, bei

gängiid) entfpanntem unb unbemegt t)ängenbem tiefer gu fdjreiben.

(Smrtfetjung folgt)

ilnfcaut im 6d)aufenffec

So erfreu(id) Sdjaufenfterftubien fachlich fein können, fo unerfreulich
finb fie manchmal fprad)lid). „(Echter amerk. Rt)am, fterrelifiert" fteljt
ba im Senfter, in abtoechsiungsroeife rot, grün unb gelb gemalten 33ud)=

ftaben, unb ringsum leuchten bie Äergen, glitgern 3oghurtflafd)en unb

buften gange Stoffe feinoerpackter ^äfeforten. 35ielleid)t ift es bie îlrbeit
einer kleinen Sod)ter, bie erft brei 3af)re bie Schulbank brückt? 3lber

etroas meiter unten, inmitten blitjenber 33ügeleifen, blinkenber S?od)er,

Sauchfieber unb 3Bärmekiffen prangt eine 3luffd)rift : „Sämmtl. ekt.

Reparaturen." 3d) glaube, SDÎartin £uther ergählt in einem 3Beit)nad)ts=
lieb oorn „S^inblein in Sammt unb Seibe". 2Bas aber „fämmtl." bei

ben Reparaturen gu fudjen hol. tonn id) nicht oerftehen. Unb finb mir
mirklid) fo knapp an elektrifdjer Énergie, bah es nicht einmal gu einer

brauchbaren 31bkürgung für „elektrifd)" langt? Sa empfiehlt einer

„3tnberung unb Repaffiren billigft", bort oerkauft jemanb gu ,,kon»

kurenglofen greifen". 3u feinem Sroft fei ihm gefagt, bah mu*) Öer

Äurfaal 3nterlaken „Sangkonkurengen" oeranftaltet. (Ein 3Birt preift
feinen „5)alauer 33erlitoein" an, feinen „Fleurie de Pière (^eter)
Ponelle", unb er melbet, bah im kommenben Samstag bie „Rhyttm
Bois" bei ihm gaftieren merbeu. (Das ausgehängte Rtenü oergeidjnet

„Trippes ala Zurichoise" unb „Planquette de Veau". (Der 3nf)aber
eines Sea«Rooms hat eine Rîitteilung ins Senfter gehängt unb unter»

fdjreibt: S)eiri 33üngli (MUH). (Das führt gu SÖTihoerftänbniffen. Rian
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1. eine entschiedene Richtung des Unterkiefers nach abwärts, die

sich dann auch aus eine offene Mundstellung auswirkt. Nach Lippen-
Verschlußlauten (z.B. nach „b", „w", „m") hat er sofort wieder ent-
spannt zu fallen i

2. eine ebenso entschiedene Richtung der Lippen nach vorn (aus-
genommen einzig beim Laut „8"), am ausgeprägtesten natürlich bei

„0", „U" und „SOUl"i
3. die Vermeidung jeder unnötigen Mitbewegung. So ist z. B. die

Zunge zu erziehen, ihre Laute ganz unabhängig, also selbständig, bei

gänzlich entspanntem und unbewegt hängendem Kiefer zu schreiben.

(Fortsetzung folgt)

Unkraut im Schaufenster

So erfreulich Schaufensterstudien sachlich sein können, so unerfreulich
sind sie manchmal sprachlich. „Echter amerk. Rham, sterrelisiert" steht

da im Fenster, in abwechslungsweise rot, grün und gelb gemalten Buch-
staben, und ringsum leuchten die Kerzen, glitzern Ioghurtflaschen und

duften ganze Stöße feinverpackter Käsesorten. Vielleicht ist es die Arbeit
einer kleinen Tochter, die erst drei Jahre die Schulbank drückt? Aber
etwas weiter unten, inmitten blitzender Bügeleisen, blinkender Kocher,
Tauchsieder und Wärmekissen prangt eine Aufschrift! „Sämmtl. ekt.

Reparathuren." Ich glaube, Martin Luther erzählt in einem Weihnachts-
lied vom „Kindlein in Sammt und Seide". Was aber „sämmtl." bei

den Reparaturen zu suchen hat, kann ich nicht verstehen. Und sind wir
wirklich so knapp an elektrischer Energie, daß es nicht einmal zu einer

brauchbaren Abkürzung für „elektrisch" langt? Da empfiehlt einer

„Änderung und Repassiren billigst", dort verkauft jemand zu „Kon-
kurenzlosen Preisen". Zu seinem Trost sei ihm gesagt, daß auch der

Kursaal Interlaken „Tanzkonkurenzen" veranstaltet. Ein Wirt preist

seinen „Halauer Berliwein" an, seinen „pleurie cle Piere (Peter)
Ponelle", und er meldet, daß am kommenden Samstag die „klr^ttm
öois" bei ihm gastieren werden. Das ausgehängte Menü verzeichnet

„Irippes sin ^uriclraise" und „PIsnczuette öle Vesu". Der Inhaber
eines Tea-Rooms hat eine Mitteilung ins Fenster gehängt und unter-

schreibt! Heiri Bünzli (lAUU). Das führt zu Mißverständnissen. Man
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könnte glauben, bas MUH fei getarnte (Empfehlung unb bebeute, gum

fcfsmargen Kaffee tnerbe tjier reine SDtild) ausgefcfjenkt. ©er Befitser aber

mollte lebiglid) bartun, er fei SDÎitglieb ber Union jffeloetia.
®a fällt mir bas $olonialraarenläbeld)en roieber ein, bas im £aufe

biefes 3af)res mechfelrceife ©rapfrut, 9Helof)nen, ^uraärli unb ©olper»

mahnen empfohlen hatte. 5)ort raaren aud) Stenigloben unb 9îenet=Sîpfel

gu haben, raährenb id) bisher bas eine B3ort mit ber Steine ©laubia,
bas anbere — roohl ber grasgrünen Stirbe bes Gipfels roegen — mit
bem frangöfifct)en „rainette" — £aubfrofd) — in3itfammenhang gebrad)t

hatte. "Mufreibenb ift ber ^arnpf mit k unb ck. „2tn unb Berdiauf"
begegnet mir, „Sliken unb Sohlen" unb „^rofpeckte hier erhältlich",
©rammatifd) eimoanbfrei, aber fonft gefd)macklos, mirbt einer in feinem

Schaufenfter : „3efus fprach : ,B3er gu mir kommt, ben roerbe id) nicht

hinausftofjen.' ©o. 3oh- Äp. 6."
3n uns allen fteckt eine romantifdje Iber. So habe id) felber als

Knirps ein rounberfd)önes ®ebid)t oerfertigt: ©er Baum. Sogar bie

Sîeime fanben fid) mühelos: „Baum, Böalbesfaum, fteht mie ein Sraum,
Stfte beraegen fid) kaum." So ftanb ber "Baum an bie 10 Strophen
lang unb rourbe alt unb gebredjlid): „SDÎorfdjer Sîumpf, krad)te bumpf,
im nahen Sumpf, h^alenber ©lumpf." ©en ©lumpf kannte id) nidjt,
aber id) glaubte, um bes %?imes roillen fein h^iferes ®ekräd)ge gu

hören. Unfer Streifgug burd) Strafen unb ©äffen aber hat ergeben,

bag and) anbere £eute bichten. 9tur legen fie ihre B3erke nicht immer
in bie Schublabe, mie id) es feinergeit getan habe, fonbern hängen fie

ins Schaufenfter. So ladjt uns benn aus ber Bitrine eines Optikers
ber Bers entgegen: „©eh gu Heller, fiehft h^ier." ©omeftibles»

hönbler h^iBt es: „3ft's ber B3ein, komm herein." Bîein Belohänbler
— id) nenne ihn „meinen", roeil id) in feinem ©efdjäft feit SOTonaten

meine Belofchläuche mit £uft oollpumpen laffe — fdjreibt: „Bim ir)usme

djame gratis pumpe, menn 's Belo fci)treickt, djunfch au i fini B3erkftatt
g'gumpe!" ©ine 9täf)mafchine roirb folgenbermafjen angepriefen: „2tls
bie ©ans ben £)ansli gegraickt, fctjnell bie 3Jîutter es auf ber 9îementa

flickt." ©ine biskrete Stage: 3Ber ift „es"? ©ine Strumpfreparatur»
roerkftätte — roo, oerrät bie Spradje — melbet fid) : ,,3fd) bie Strumpf
ame stumpf, kumm gu mir, es ifd) nit tiir." Bor 9tegen fdjütjt ber

Schirm: „Btartini — bie ©ans man ijjt, Oîooember — ben Schirm
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könnte glauben, das dlUU sei getarnte Empfehlung und bedeute, zum
schwarzen Kaffee werde hier reine Milch ausgeschenkt. Der Besitzer aber

wollte lediglich dartun, er sei Mitglied der Union Helvetia.
Da fällt mir das Kolonialwarenlädelchen wieder ein, das im Laufe

dieses Jahres wechselweise Grapfrut, Melohnen, Puwärli und Colper-
mahnen empfohlen hatte. Dort waren auch Renigloden und Renet-Apfel

zu haben, während ich bisher das eine Wort mit der Reine Claudia,
das andere — wohl der grasgrünen Farbe des Apfels wegen — mit
dem französischen „rsinette" — Laubfrosch — in Zusammenhang gebracht

hatte. Aufreibend ist der Kampf mit k und ck. „An und Berckauf"
begegnet mir, „Fliken und Sohlen" und „Prospeckte hier erhältlich".
Grammatisch einwandfrei, aber sonst geschmacklos, wirbt einer in seinem

Schaufenster: „Jesus sprach: .Wer zu mir kommt, den werde ich nicht

hinausstoßen/ Ev. Joh. Kp. 6."
In uns allen steckt eine romantische Ader. So habe ich selber als

Knirps ein wunderschönes Gedicht verfertigt: Der Baum. Sogar die

Reime fanden sich mühelos: „Baum, Waldessaum, steht wie ein Traum,
Aste bewegen sich kaum." So stand der Baum an die 1l) Strophen
lang und wurde alt und gebrechlich: „Morscher Rumpf, krachte dumpf,
im nahen Sumpf, heulender Glumpf." Den Glumpf kannte ich nicht,
aber ich glaubte, um des Reimes willen sein heiseres Gekrächze zu

hören. Unser Streifzug durch Straßen und Gassen aber hat ergeben,

daß auch andere Leute dichten. Nur legen sie ihre Werke nicht immer
in die Schublade, wie ich es seinerzeit getan habe, sondern hängen sie

ins Schaufenster. So lacht uns denn aus der Vitrine eines Optikers
der Vers entgegen: „Geh zu Keller, siehst Heller." Beim Comestibles-

Händler heißt es: „Ist's der Wein, komm herein." Mein Belohändler
— ich nenne ihn „meinen", weil ich in seinem Geschäft seit Monaten
meine Beloschläuche mit Luft vollpumpen lasse — schreibt: „Bim Husme
chame gratis pumpe, wenn 's Velo schtreickt, chunsch au i sini Werkstatt
z'gumpe!" Eine Nähmaschine wird folgendermaßen angepriesen: „Als
die Gans den Hansli gezwickt, schnell die Mutter es auf der Rementa

flickt." Eine diskrete Frage: Wer ist „es"? Eine Strumpfreparatur-
werkstätte — wo, verrät die Sprache — meldet sich: „Isch die Strumpf
ame Rumpf, kumm zu mir, es isch nit tiir." Bor Regen schützt der

Schirm: „Martini — die Gans man ißt, November — den Schirm
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man tjijjt." Sergeffen mir fdjtiepd) nictjt ben SSintermantet für komntenbe
kalte Sage: „3mei mat groei ift oier, oon Sdjmib ein neuer Uber=

gietjer." S3ir tragen felbftoerftänblid) nur SRajjarbeit : „3roei mat fünf
ift gefjn, auf fDîajj bei Sdjmib, preisrcert unb — fdjön." SBirkticf) fdjeen,
nidjt? £as id) bod) oor 3at)ren auf einem jener kleinen 3ettet, bie an
ben Seuerfteinen kteben: „Sier mal fedjs ift oierunbgroangig, fdjtedjte
Sutter fd)mecket rangig!" 2Ius bem ootten fdjöpft ein Setefener unb
manbett einen Sprue!) SDTartin £utt)ers ab: „Oer 2Bein ift ftark, bas
2Beib ift ftärker, Sritej=5)ofenträger finb am atterftärkften."

ipanb aufs .Çierg: 2Bäre es nid)t oorteittjaft, einmal bie 5)acke gu
nehmen unb in geroiffen Sitrinen ein bijjdjen Unkraut gu jäten? 3ft
es nictjt mand)mat einfad) fdjabe um bie nette, ftimmungsoolte Sd)au=
fenfteranorbnung, bie buret) berartige Sd)önt)eitsfe£)ter arg entftettt
roirb? Setbftoerfiänbtid) tjaben mir aud) fdjon niete nette Sadjen ge=

lefen, aber baoon foil ja tjier nidjt bie SUebe fein. 2Ber nid)t übergeugt
ift, folge mir gum Sdjtuffe in bie fd)öne Stabt am 9Ujein, nad) Safel,
mo id) bas „non plus ultra" roirkungsootter Sdjaufenfterprofa gefunben
t)abe: „Setrefft 5f>äfe. "ütts Sadjmann unb Sfäfer biptomiert können mir
bemeifen bas alte Sortes S^äfe finb ausgetefen, fo gar mit 3Beif) 2Bein

Spegiat beljanbelt unb geprüft. Stufmerkfam. SBir füfjren kein aus=

tänbifdje Speck, überhaupt kein austänbifd)e Steifd). 3îur austefen
2)3are unb altes kontrolliert oon Sd)lad)t if)of Safet. So gar Sf?äs

tpansti fReift immer unb fabrigiert fo gar. Sür jebe Auskunft anmetben

ipier. S^äs ipansli. S3ir finb keine ^akatari 5f?ast)anbter." 5Bir aud)
nid)t, lieber Äastjansti! S3enn bir bas ein Sroft fein kann

„Konfumatfon"
Oie meiften Sdjroeiger merben an bem S3ort ^onfumation kaum

Slnftofj netjmen, unb roenn man fogar irgenbroo an einem netten Ort
tieft, baff man fid) ba „otjne SÇonfumationsgmang" aufhatten biirfe, fo

fiit)tt man erft reetjt keinen Einlaß, über bas Srembroort nad)gubenken.
Unb bod) ift es fatfd)!

3d) tjabe in adjt beutfdjen S3örterbiid)em nadjgefetjen ; aber fie
kennen bas 2Bort alte nictjt. Oüinf baoon geben atterbings bas S3ort

Äonfumtion, unb groar mit ber Segriffsbefiimmung : bie Sergetjrung,
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man hißt." Bergessen wir schließlich nicht den Wintermantel für kommende
kalte Tage: „Zwei mal zwei ist vier, von Schmid ein neuer Über-
zieher." Wir tragen selbstverständlich nur Maßarbeit: „Zwei mal fünf
ist zehn, auf Maß bei Schmid, preiswert und —schön." Wirklich scheen,

nicht? Las ich doch vor Iahren auf einem jener kleinen Zettel, die an
den Feuersteinen kleben: „Bier mal sechs ist vierundzwanzig, schlechte

Butter schmecket ranzig!" Aus dem vollen schöpft ein Belesener und
wandelt einen Spruch Martin Luthers ab: „Der Wein ist stark, das
Weib ist stärker, Tritex-Hosenträger sind am allerstärksten."

Hand aufs Herz: Wäre es nicht vorteilhaft, einmal die Hacke zu
nehmen und in gewissen Vitrinen ein bißchen Unkraut zu jäten? Ist
es nicht manchmal einfach schade um die nette, stimmungsvolle Schau-
fensteranordnung, die durch derartige Schönheitsfehler arg entstellt
wird? Selbstverständlich haben wir auch schon viele nette Sachen ge-
lesen, aber davon soll ja hier nicht die Rede sein. Wer nicht überzeugt
ist, folge mir zum Schlüsse in die schöne Stadt am Rhein, nach Basel,
wo ich das „non plus uitrs" wirkungsvoller Schaufensterprosa gefunden
habe: „Betrefft Käse. Als Fachmann und Käser diplomiert können wir
beweisen das alle Sortes Käse sind ausgelesen, so gar mit Weiß Wein
Spezial behandelt und geprüft. Aufmerksam. Wir führen kein aus-
ländische Speck, überhaupt kein ausländische Fleisch. Nur auslesen
Ware und alles kontrolliert von Schlacht Hof Basel. So gar Käs
Hansli Reist immer und fabriziert so gar. Für jede Auskunft anmelden

Hier. Käs Hansli. Wir sind keine Kakalari Kashandler." Wir auch

nicht, lieber Kashansli! Wenn dir das ein Trost sein kann -zH-

„Konsumation"
Die meisten Schweizer werden an dem Wort Konsumation kaum

Anstoß nehmen, und wenn man sogar irgendwo an einem netten Ort
liest, daß man sich da „ohne Konsumationszwang" aufhalten dürfe, so

fühlt man erst recht keinen Anlaß, über das Fremdwort nachzudenken.
Und doch ist es falsch!

Ich habe in acht deutschen Wörterbüchern nachgesehen: aber sie

kennen das Wort alle nicht. Fünf davon geben allerdings das Wort
Konsumtion, und zwar mit der Begriffsbestimmung: die Berzehrung,

74


	Unkraut im Schaufenster

